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Vergebliche Ausbruchsversuche
der eingeschlossenen britischen Truppen

Der Le88ek verengt 8ieki - Lrster ? L Verlebt über Ronnnel8 VorstoÜ rnr Â eeresbüste ^
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G Berlin,  17. Juni . „Die ganze Wüste
ficht aus wie ein Schrottplatz für ausgebrannte
Tanks. Hunderte von Panzerwagen und mo¬
torisierten Geschützen, von Kraftwage» und
Fahrzeugen aller Art wurden in der Hölle
von Rauch, Staub , Feuer und Hitze eingesetzt.
Rommel jedoch handelte schnell und hatte
größere Kräfte in den Kampf ;u werfen als
wir."

Mit diesem vielsagenden Eingeständnis an¬
erkennt ein britischer Frontbericht
— unter vorsichtiger Vermeidung des Wortes
Einkreisung —den gewaltigen Erfolg , den die
deutsch-italienischen Truppen mit ihrem über¬
raschenden Vorstoß zur Küste errungen haben.

Inzwischen hat sich der eiserne Ring  um
die westlich der Linie Bir Hacheim—Äcroma
eingekesselten englischen Truppen noch en¬
ger geschlossen,  obwohl die Tommics im
Verlaus des gestrigen Tages mehrfach ver¬
suchten. den Weg nach Tobruk  wieder frei-
zukämpfc». Bei einem dieser vergeblichen
Angriffe  der eingcschlossenen Engländer
wurden mehrere hundert Gefangene einge¬
bracht und vierhundert Kraftfahr -
zeuge vernichtet.

Im weiteren Vorstoß nach Osten entwickel¬
ten sich südlich von Tobruk heftige Kämpfe
um einige von indischen Truppen hartnäckig
verteidigte Wüstenforts,  die . wie der ge¬
strige Wehrmachtsberichtmeldete, nach harten
Kämpfen gestürmt wurden. Hierbei sind außer
600 Gefangenen eine Anzahl Geschütze und
zahlreiches Kricgsgerät eingebracht worden.

Die deutsche Luftwaffe griff trotz stürmi¬
schen Wetters wirkungsvoll in die Erdkämpfe
rin und bombardierte erfolgreich feindliche
Kraftwagenkolonnen. Große Erfolge hatten
die deutschen Jäger , die den Luftraum über
den vordringcnden deutsch-italienischê Ver¬
bänden schützen. In heftigen Luftkampfen
wurden elf britische Flugzeuge ab¬
geschossen,  von denen allein vier die
Opfer des Eichenlanbträgers Oberleutnant
Marseille  wurden.

In den Nachmittagsstunden kam es über
dem Seegcbiet vor der nordafrikanischenKüste
nochmals zu einem heftigen Luftkampf, m
dessen Verlaus von deutschen Messerschmitt-
Iägern elf britische Flugzeuge  vom
Muster Bcaufighter abgeschossen  wur¬
den. Damit verlor die britische Luftwaffe an
der nordafrikanischen Front in 21 Stunden
22 Flugzeuge.

Amoklauf gegen Panzer
Die ersten Einzelheiten über

Rommels Durchbruch zum Meer
und die damit verbundene Einkesselungstarker
britischer Kräfte bringt ein soeben eingelaufe¬
ner H -Bericht aus Nordafrika. Kriegsberich¬
ter Lutz Koch schildert den Verlauf dieser
siegreichen Kämpfe mit folgenden Worten:

„Zwei Panzerkompanien stehen im Verlauf
einer gewaltsamen Erkundung und eines
Durchstoßes bis zum Rand des Steilabstiegs,
der in zwei Stufen zum Meer hin geht (das
wir nach dreitägigem Marsch und Kampf in
der Wüste zum erstenmal wieder aufschimmern
sehen), auf Sicherung im Niemandsland. Sie
sichern zwei Batterien , die, noch weiter nach
Norden vorgeschoben, die Via Balbia  be-

^ ^ . mit ihren feuerzuckenden
Mündern Verderben in die Reihen der
feindlichen Nachschubkolonnen
tragen . Da erhalten die Panzer bei anbrechen¬
der Dunkelheit Feuer aus der rechten Flanke.

Zum zweitenmal an diesem Tag rollen die
Panzer zum Angriff. Schwer ist es, in dem
Dunkel den Gegner auszumachen. Nur das
Mündnngsfeuer ist zu erkennen. Die Tom¬
mies schießen nicht schlecht. In unseren Pan¬
zern dröhnen die Aufschläge, aber unbeirrt
geht die Fahrt weiter und plötzlich befinden
wir uns mitten in einer raffiniert angelegten
Feldstellung der Tommies, in die Pak und Ge-
ichutze schachbrettartig eingebaut sind; cs ist

Luttalarm ln (dafrika
U-Boot-Schreck fährt Smuts in die Glieder

sed. Bern,  17 . Juni . I « Durbian , dem
großen Hafen der Südafrikanischen Union
und in Pietermaritzdnrg . der Hauptstadt Na¬
tals , wurde jetzt znm zweitenmal in diesem
Kriege Fliegeralarm gegeben. Die Verdunke¬
lungsmatznahmen längs der Küste, die bei den»
ersten Alarm vor wenigen Tagen «„geordnet
Worden waren, wurden daranfhm weiter ver-
schärft. Die längs der Küste stationierten
Truppeneinheiten befinden sich auf Befehl
Smnt 's in Alarmzustand, seitdem vor einigen
Tagen U-Boote britische Handelsschiffe direkt
vor der südafrikanischen Küste versenkten.

schon mehr eine Festung als eine
Feldstellung.  Graben erschweren das
Durchkommen. Bei der Dunkelheit sacken un¬
sere Panzer ein paarmal hinein und liegen
dann einige Minuten völlig bewegungslos in
dem konzentrischen Feuer des Gegners. Aus¬
fälle müssen hingenommen werden.

Wer aus dem Panzer aussteigt, kommt in
eine wütende Geschoßwelle. Mit einer Erbitte¬
rung ohnegleichen wehren sich die Briten so¬
wie die mit ihnen an den Geschützen und MGs.
stehenden schwarzen Kampftraüanten und ein
Paar Handvoll Gaullisten gegen die Wegnahme
der Festung. Handgranaten fliegen krachend
gegen Panzer . I n f a nte r i e schü s se peit¬
schen gegen jeden, der sich hinauswagt . Eitlige
unserer Kameraden fallen im infanteristischen
Feuer, als sie den schützenden Panzer verlassen,
um ihn von außen wieder in eine fahrbare
Richtung zu bringen. Während unter der Ge-
ivalt unserer Waffen viele Feinde die Hände
heben und sich gefangen nehmen lassen, weil
Widerstand nutzlos geworden ist, laufen andere
wie wild geworden über das für unmöglich
gehaltene Einbrcchen in die raffiniert * und
mit Pak gespickte Festungsanlage Amok ge¬
gen die Panzer  und müssen auf kürzeste

Entfernung mit der Pistole zusammengeschos-
scn werden.

Ueberall wüste Szenen eines mit letzter Er¬
bitterung geführten nächtlichen Kampfes, der
erhellt wird von dem Zucken der Geschütze
und dem sanften Licht des Mondes , das sich
in vollen Fluten über das Land gießt. Es ist
eine schwere Stunde , die über unsere Panzer-
männcr gekommen ist. Benzinflaschcn fliegen
gegen unsere Panzer . Die Tommies haben
von den Kam Pf Methoden ihrer so¬
wjetischen Spießgesellen  nur allzu
bereitwilligst gelernt. Sie wollen die Festung
um jeden Preis halten, aber sie werden durch
die Tapferkeit und das Heldentum unserer
Panzermänner , von denen mancher Kamerad
sein Leben geben muß, geschlagen und schließ¬
lich vernichtet.

Die A b sch nürung unserer Kraft  e,
die, gestützt auf die geballte Kraft dieser
Feidfestung, von den feindlichen Panzern er¬
reicht iveröcn sollte, ist mißglückt.  Die
Festung fällt, feindliche Pauzereinheitcn wer¬
den schon beim Versuch der Annäherung zer¬
schlagen, und unsere Batterien senden weiter
ihre Stahlgrüße zur Via Balbia , weit in das
feindliche Hinterland ."
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l)n öiesem Raum wuröe der aus Alexandrien kom¬
mende britische GeleLtzug zerschlagen (Archiv)

Bomben auf Port Aarrvin
Wichtige Hafenanlagcn zerstört

Berlin , 17. Juni . Der australische Luft- und
Flottenstützpunkt PortDarwin  ist pausen¬
losen Angriffen der japanischen Marincluft-
ivafse ansgesetzt. Gestern grinen japanische
Kampfflugzeuge gleich dreimal hinter¬
einander  den Stützpunkt an und zerstörten
Nächtige Hafenanlagen und militärische Ein¬
richtungen. Der Gegner leistete nur geringe
Gegenwehr, so baßes nur -zu kleineren Luft-
kämpfcn über der Stadt kam, die mit dem Ab¬
schuß von drei australischen Jagdflugzeugen
endeten. Alle japanischen Flugzeuge kebrten
zu ihren Stützpunkten zurück. — Ueber Port
Darwin sind seit dem 11. Februar 111 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen worden.

Wie der Geleitzug aus Alexandrien zerschlagen wurde
Vier ILreirrer unrl Zerstörer , rvvei LevsoliruigsiLlirLeiige sovis seclis Hruitielssclrilke mit 56600 Lid verseolrl
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U) Berlin,  17 . Juni . Zwei Sondermel¬
dungen, eine deutsche und eine italienische,
haben innerhalb 48 Stunden der Welt von
der Zerschlagung zweier großer britischer Ge-
keitziigc Kenntnis gegeben. England hat bei
Sem gewagten Unternehmen, den dringend
benötigten Nachschub für seine geschlagenen
Libhentruppen auf dem gefährlichen Seeweg
heranzubringen, bisher sieben Kreuzer und
Zerstörer, zehn Handelsschiffe sowie zwei Be-
wachnngsfahrzcugc verloren. Ferner sind ein
Schlachtschiff, ein Flugzeugträger , zwei Kreu¬
zer, zwei Zerstörer und zwölf Handelsschiffe
schwer beschädigt worden.

Im Zusammenwirken von Luftwaffe und
Kriegsmarine haben die Achsenmächte im Ver¬
lauf dieser See- und Luftschlacht den größ¬
ten  Erfolg errungen , den sie bis jetzt bei
einer Angriffshandlung im Mittelmcer er¬
zielen konnten. Die Sondermeldung,  in
der das Oberkommando der deutschen Wehr¬
macht gestern abend die Zerschlagung auch des

von Alexandrien  ausgelaufenen Gcleit-
zngcs bekannt gab, hat folgenden Wortlaut:

„Im Mittelmcer  haben Verbände der
deutschen Luftwaffe und Einheiten der deut¬
schen Kriegsmarine im Zusammenwirken mit
italienischen Lust- und Seestreitkrästen der
britischen Flotte  und der feindlichen
VersorgungSschiffahrt schiverc Schläge versetzt.

Außer den bereits gemeldeten italienischen
großen Erfolgen gegen den vom Atlantik
kommenden,Geleitzug wurde ein von Alex¬
andrien  kommendes, von starken Flotten¬
kräften gesichertes britisches Geleit zerschlagen.

In der Zeit vom 13. bis 15. Juni wurden
hierbei durch deutsche Lust- und Seestreit-
kräftc vier Kreuzer und Zerstörer,
zwei Bewachuugsfahrzeuge und sechs Han¬
delsschiffe mit zusammen 56 000 BRT . ver¬
senkt.  Außerdem wurden ein Zerstörer
und acht Handelsschiffe durch Torpedo ge¬
troffen, in Brand geworfen oder so schwer
beschädigt, daß mit ihrem Verlust  zu rech¬
nen ist. Weitere sechs Kriegsschiffe und sechs
Handelsschiffe erhielten Bomben- und Tor-
pcdotreffer.

Zahllose Schiffbrüchige vor Sizilien
lVraolllrünmrer , OeUlevlre uock»ackere Lpurea reugea von ckea Verlusten ckes OeZoers

Rom,  17 . Juni . Von einem italienischen
Seestützpunkt aus meldet ein Sonderbericht¬
erstatter der „Agenzia Stefanie ": „Die Fol¬
gen unserer Bombenangriffe auf den von
Gibraltar kommenden feindlichen Gekeitzug
stellen sich mehr und mehr als geradezu
furchtbar heraus. Bei Erkundungsflügen über
dem Kanal von Sizilien wurden Hunderte von
Schiffbrüchigen der versenkten feindlichen
Handels- und Kriegsschiffe in gefährlicher
Lage beobachtet. Eines unserer Lazarettschiffe
suchte diese Schiffbrüchigen zu retten, wurde
bei dieser Aktion aber das Ziel feindlicher
Luftangriffe . Zahlreiche Trümmer , große Ocl-
flecke und andere einwandfreie Spuren zeugen
von den großen Verlusten des Gegners."

Ueber die im gestrigen italienischen Wehr-
mnchtsbericht gemachten Angaben hinaus wird
zn der Vernichtung des aus Gibraltar ans-
gclanscnen großen feindlichen Konvois noch
folgendes bekannt:

Von dem Gekeitzug, der aus einen: Schlacht¬
schiff, zwei Flugzeugträgern , fünf Kreuzern,
20 Torpedojagcrn, anderen kleineren Ein¬
heiten, sechs Transportdampfern und einem
Tankdampfer bestand, gelang cs nur weni¬
gen Einheiten,  sich nach Malta zu flüch¬
ten. Der Geleitzug wurde am 14. Juni auch
von deutschen  Kampfflugzeugen in Zu¬
sammenarbeit mit den italienischen Bombern
und Torpedoflugzeugen im Seegebiet östlich
von La Galite  angegriffen. In den bei den
ersten Angriffen sich entwickelnden Luftkämv-
fen des gleichen Tages wurden zwölf feind¬
liche Flugzeuge mehr als am Montag gemel¬
det avgeschossen, und zwar elf Jäger und ein
Wasserflugzeug.

Am 15. Juni machten italienische Jäger,
die einen Flottenverband auf seiner Fahrt
gegen die ubriggebliebenen feindlichen Ein¬
heiten sicherten, zahlreiche Angriffe englischer

Torpedoflugzeuge und Bomber zunichte und
schossen sieben Torpedoflugzeuge und vier
Kampfflugzeuge vom TYP „Blenheim" ab.
Zahlreiche andere Flugzeuge wurden wirksam
unter Maschinengewehrfeuer genommen.

Während des Tages warfen Bomberver¬
bände von Sizilien zwischen Pantelleria und
der afrikanischen Küste ihre todbringende Last
auf die übriggebliebenen Schiffe ab. Die be¬
gleitenden Jäger schossen eine Spitfire und
wahrscheinlich eine Maschine des gleichen
Typs ab, während zwei eigene Bomber nicht
zurückkehrten.

Ein darauffolgender, von Jägern gesicher¬
ter, von Sturzkampf -Bombern unternomme¬
ner Angriff erzielte folgende Ergebnisse: ein
Dampfer von 15 000 BJtT . wurde mittschiffs
von zwei Bomben schweren Kalibers getrof¬
fen und sank. Ein zweiter Dampfer von 6000
BRT . sank ebenfalls. Stach ihrem Torpedo¬
abwurf wurden die Sturzkampfflieger von
zahlreichen .Hurricanes " angegriffen, von
denen sie eine abschossen und andere unter
Maschinengeivehrfeuer nahmen. Mehrere un¬
serer Sturzkampfbomber erhielten Treffer,
einer von ihnen wurde zur Landung auf
hoher See gezwungen. Die beiden begleitenden
Jäger brachten sechs „Hnrricanes " zum Ab¬
sturz.

In den ersten Nachmittagsstunden richteten
Torpedoflugzeuge, die von Jägern gepchert
wurden, ihre Angriffe gegen einen Dampfer,
der mit Feuer an Bord seine Fahrt unter¬
brochen hatte. In seiner Nähe befand sich ein
anderes großes Schiff,  das von einem
Torpedo in zwei Teile zerrissen  und
in wenigen Minuten versenkt wurde. Eines
unserer Torpedoflugzeuge wurde, nachdem es
durch Torpedotreffer den Handelsdampfer ver¬
senkt hatte, durch Flaktreffer gezwungen, auf
offener See niederzugehen. Seenotflugzeuge
konnten im Kampfgebiet die Mitglieder eini¬
ger italienischer Besatzungen, sowie einige
Schiffbrüchige retten.

I Von den zur Sicherung des Geleitzuges
ieingesetzten feindlichen Jägern wurden 33 im
iLuftkampf abgeschossen.  Zehn deut¬

sche Flugzeuge gingen verloren. Die Reste des
!Gelcitzuges wurden zur Umkehr gezwungen.
' An dem Erfolg ist das Unterseeboot des
Kapitänlc-ntnants Neschke  durch die Ver¬
senkung eines britischen Kreuzers beteiligt."

Ein IISSl -Schlachischiff beteiligt?
Von amtlicher italienischer  Seite wer¬

den dazu noch folgende ergänzende Einzel¬
heiten bekanntgegcbcu:

,Lm östlichen Mittelmeer hat ein stärkerer
italienischer Flottenverband den am 13. Juni
aus Alexandrien  ausgefahrenen starken
feindlichen Geleitzug, der aus 52 Einheiten
verschiedenerKlassen — darunter wahrschein¬
lich einem amerikanischen  Schlacht¬
schiff — acht Kreuzern, kleineren Begleit¬
einheiten und elf Transportdampfern bestand,
daran gehindert, die Fahrt nach Malta iort-
zufetzcn.

Um 18.55 Uhr wurde der Geleitzug südöst¬
lich von Kreta von den italienischen, von den
ägäischen Inseln  gestarteten Bombern
erreicht, die ein großes Schiff, wahrscheinlich
einen Kreuzer, trafen, auf dem ein großer
Brand ausbrach.

Deutsche  Einheiten setzten während des
Tages die Schläge gegen die feindlichen Streit¬
kräfte fort und erzielten Resultate, die in einer
Sondermeldung des Oberkommandos der deut¬
schen Wehrmacht bekanntgegeben wurden.

Am 15. Juni wurde beobachtet, daß der Ge-
leitzng auf der Höhe des Meridians von
Apollonia  seine Route änderte. Um 15.10
Uhr wurde er südlich der Insel Garde  in
Richtung Alexandrien gesichtet. Daraufhin
traten die Bomber und Torpedoflugzeugver¬
bände von LibYenin  Tätigkeit , die um 17.15
Uhr den GeleitKug aus dem Meridian von
Marsa Luch  m einer Position antrafen , die
von Kreta und der Marmarira fast gleich weit
entfernt ist. Trotz der Störnngsversuche der
von Aegypten aus gestarteten feindlichen Jä¬
ger trafen die Bomber ein Schiff mittlerer
Tonnage am Heck, die Torpedoflugzeuge einen
Hilfskreuzer von 5000 Tonnen, der schwere
Schlagseite zeigte.

Die Wirkung eines weiteren Torpedos
gegen einen 7000-Tonnen-Kreuzer konnte
durch das Eingreifen feindlicher Jäger , die
zwei Maschinen verloren, nicht genau beobach¬
tet werden. Die an der Aktion beteiligten
Bomber bemerkten, daß drei Schisse Kurs
ans den Kreuzer nahmen, was vermuten läßt,
daß dieser beschädigt wurde. Fast gleichzeitig
wurde der Geleitzug im gleichen Secgebiet
von Torpedoflugzeugen der ägäischen
Inseln angegriffen, die einen Torpedoboots-
zerstörer der Klasse „Jervis " versenkten und
zwei weitere Kreuzer mit Torpedos trafen.

Die deutsche  Luftwaffe setzte die Angriffe
gegen die übriggebliebenen Schiffe des Ge¬
leitzuges fort ."

Soweit der ergänzende italienische Bericht
zur deutschen Sondermeldung . Mit der völ¬
ligen Zerschlagung auch dieses Geleitzuges
ist der verzweifelte Versuch der Britem ihren
bedrängten Afrika-Truppen — unter Verzicht
auf den Umweg über das Kap der Guten
Hoffnung — rasche Hilfe zu bringen, end¬
gültig rusammengebrochen.
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Aus dem Führerhauptquartier , 16. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Befestignngsgeländevor Sewastopol

fanden gestern nur Kämpfe geringeren Um¬
fangs statt. Die Luftwaffe vernichtete im Ha¬
fen der Südbucht einen feindlichen Zerstörer.
Der ostwärts Charkow  erkämpfte Brücken¬
kopf über den Donez wurde nach Norden er¬
weitert. Im übrigen scheiterten im mittleren
Abschnitt der Ostfront örtliche Angriffe desFeindes. Starke Kampffliegerkräfte bombar¬
dierten mit guter Wirkung einen feindlichen
Flugplatz bei Murmansk  und erzielten an
der Kandalakscha-Bucht Bombentreffer auf
Strecken der Murman -Bahn . Hierbei verlor
der Feind in Luftkämpfen zehn Flugzeuge.
Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen
Flugplätze und Eisenbahnanlagen im Raumum Moskau.
"Die Schlacht in der Marmarica  westlich

Tobrnk ist zugunsten der deutschen und italie¬
nischen Truppen entschieden. Nachdem die
feindlichen Panzerkräfte bei Acroma zer¬
schlagen waren und in der Verfolgung nach
Norden die Via Balbia überschritten und die
Küste erreicht wurde, sind die englischen und
südafrikanischen Truppen in der Gazala-Stel-
lung von ihrer Verbindung mit Tobruk abge¬
schnitten. Im Angriff von Westen haben italie¬
nische Divisionen diese Stellung durchbrochen.
In den Abendstunden des gestrigen Tages
wurden auch südlich Tobruk  stark befestigte
Wttstenforts gestürmt und weiter nach Osten
Raum gewonnen. Das Ausmaß des Sieges
läßt sich noch nicht übersehen.

Im Kanal  wehrten leichte Seestreitkräfte
bei der Sicherung eines Geleits drei Angriffe
feindlicher Schnellbootgruppen ab und ver¬
senkten durch Artillerietresfer auf kurze Ent¬
fernung zwei britische Schnellboote. Weitere
feindliche Boote wurden zum Teil unter An¬
wendung von Handgranaten schwer beschädigt.

In Südwestengland  wurden in der
vergangenen Nacht militärische Anlagen mit
Bomben belegt.

Einzelne britische Flugzeuge führten am
gestrigen Tage unter dem Schutz von Wolken
einen wirkungslosen Störangriff auf west¬
deutsches Grenzgebiet  durch.
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Sieg in üer Narmaeiea
Von Hauptinanu ferner 8 teplia  »
Der große Sieg, den deutsche und italie¬

nische Verbände zwischen dem 13. und dem
15. Juni auf afrikanischem Boden errungen
haben, zeigt deutlich, in wie starkem Maße
heute die Operationen  auf dem Lande,
zur See und in der Luft miteinander verbun¬
den und voneinander abhängig sind. Schon
immer waren die tapferen Truppen des Gene¬
ralobersten Rommel und ihre italienischen
Verbündeten von stärkstem Angriffsgeist be¬
seelt. Solange aber das Mittelmeer von bri¬
tischen Seestreitkräften beherrscht und es in¬
folgedessen nur mit Mühe möglich war , den
nötigen Nachschub heranzubringeu, mußte sich
das Deutsche Afrikakorps auf die Verteidigung
beschränken. Dies änderte sich fedoch, als
starke Kampfgeschwaderder deutschen Luft¬
waffe das Zentrum der feindlichen Mittel-
meersicllung, die Insel Malta,  pausenlos
angriffen und unsere U-Boote den Raum
zwischen Italien und Afrika in verstärktem
Maße unsicher machten. Jetzt war der Feind
außerstande, regelmäßige Geleitzüge von
Gibraltar aus nach Libyen zu bringen . Alles,
was seine Kampffront in der Marmarica
brauchte, mußte den weiten Weg durch den
Indischen Ozean — der noch dazu durch japa-
nische Streitkräfte gefährdet war — und durch
das Rote Meer machen. Malta war so gut
wie ganz vom Nachschub abgeschnitten. So
haben die deutschen und italienischen Luft¬
waffen- und Krieasmarineverbände mitgehol¬
fen, die afrikanische Aktion der Heeresforma¬
tionen entscheidend vorzubereiten.

Die Engländer hatten eine deutsche Offen¬
sive am Ende des Monats Mai um so weniger
erwartet , als sie die Ungunst des hochsommer¬
lichen Klimas zu ihren Gunsten einkalkulier¬
ten. In der Tat haben Mittagstemperaturen
von 35 Grad, Sandwirbel und Staubwehen den
Kampf unserer heldenhaften Soldaten erheb¬
lich erschwert. Sie haben sich durch diese
Hemmnisse nicht von der rastlosen Verfolgung
ihres Offensivzieles abschrecken lasten. Daß
dieses nicht in einem  Vorstoß zu erreichen
war, wurde von der anglo-amerikanischen
Presse wie stets mit unangebrachtem Freu¬
dengeheul vermerkt. Die deutsche Führung hat
niemals geglaubt, die ungeheuer starke Vertei¬
digungsfront des Feindes im Handumdrehen
vernichten zu können. Viel wichtiger war, daß
die Engländer , die sich auch hier wieder durch
zahlreiche fremde Truppen — insbesondere
Südafrikaner und de Gaulle-Franzosen —Hilfe leisten ließen, alsbald auf der ganzen
Linie von Ain el Gazala bis westlich Bir
Hacheim in schwere Abwehrkämpfe verwickelt
wurden, ihre Reserven aufbrauchen mußten
und in Verwirrung gerieten, als sie der süd¬
lich umfassende Stoß aus der Wüste von der
Flanke her traf.

Nach lltägigem Ringen wurde der entschei¬
dende Durchbruch bei Bir Hacheim erzwungen.
Ihm folgte innerhalb von 72 Stunden der
Stoß zum Meere, durch den sämtliche großen
Verbände des Feindes an der bisherigen Front
abgeschnitten und eingeschlossen wurden. Da¬
mit war die Schlacht in der Marmarica im
Raume westlich von Tobruk zugunsten der
Achsentruppen entschieden. Alle Versuche der
umzingelten Briten , sich durchzuschlagen, sind
verlustreich zusammengebrochen. Tie Aus¬
räumung dieses Kessels geht genau so plan¬
mäßig vor sich, wie wir es schon oft im Ver¬
laufe dieses Krieges erlebten. Gleichzeitig
aber sind die Achsentruppen unter rascher
Ausnutzung ihres Erfolges auch südlich To¬
bruk mit Front nach Osten angetre¬
ten.  Der gestrige Wehrmachtsbericht konnte
die augenblickliche Situation mit dem einen
Satz kennzeichnen: „Das Ausmaß des Sieges
läßt sich noch nicht übersehen."

Gin briiischer Kreuzer flog in die Lust
voter 6em lloureotrierten keuer 6er „ llligeoio 6i Lavoya " u»6 6er „Montecuccolb

Rom,  16 . Juni . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Stach
der in der Sonöermeldung vom 15. Juni ge¬
meldeten siegreichen Aktion in der Marmarica
geht bas Manöver - er italienischen und deut-
scheu Einheiten , erfolgreich weiter. Die Stel¬
lungen von Ain el Gazala wurden erreicht
und überschritten.

Die Luftwaffe  der Achsenmächte, diewiderstandslos den Luftraum der Schlacht be¬
herrscht, unterstützte pausenlos die Boden-
nnternehmungen . Feindliche, auf dem Rück¬
zug befindliche Kolonnen wurden unter Ma-
schiuengewehrseuer genommen und versprengt,
viele hundert Kraftfahrzeuge zerstört oderunbrauchbar gemacht, Batterien zum Schwei¬
gen gebracht. In den Tagen des 14. und
15. Juni verlor die britische Luftwaffe insge¬
samt 20 Flugzeuge.  Fünf eigene sind nicht
zurückgekehrt.

In der großen Luft- und Seeschlacht, diegestern abend im Mittelmeer ihren Abschluß
fand, hat die Marine  mit ihren Streit¬
kräften stärksten Anteil. Seit ihrem Auslaufen
wurden die beiden großen feindlichen Ge¬
le i t z ü g e, die von Osten und Westen kamen,
von unseren U-Booten gemeldet und ange¬
griffen, die zwei Einheiten des von Gibraltar
auslaufenden Geschwaders torpedierten. Am
Vormittag des 15. Juni hat die 7. Flotten¬
division, bestehend aus zwei leichten Kreuzern
und fünf Torpedobootszerstörern, den von
Gibraltar  nach Malta unterwegs befind¬
lichen Geleitzug heftig angegriffen. Obwohl
dieser überlegen war und aus zwei Kreuzern
und mindestens zwölf Torpedobootszerstörern
bestand, zog er sich zurück, zerstreute sich und
nebelte sich ein. Zn dem anschließendenGe¬
fecht auf nahe Entfernung explodierte
ein Kreuzer und sank  unter dem kon¬

zentrierten Feuer der „Eugenio di Savoya"
und der „Montecuccoli". Zwei Torpedoboots¬
zerstörer wurden schwer beschädigt, ein Kreu¬zer  und em Torpedobootszerstorer von un¬
seren Torpedobootszerstöreru torpediert.
. Unsere Einheiten setzten unter ständigen
furchtlosen Luftangriffen den ganzen Tag die
Aktion gegen die feindlichen Einheiten fort
und versenkten  durch Artilleriefeuer
einen weiteren Torpedobootszerstörer.

Die Luftwaffe der Achsenmächte griff in den
Kampf ein und dezimierte den Geleitzug.
Vier Dampfer  wurden in Brand ge¬
fleckt oder versenkt,  ein Tanker wurde in
Brand gesetzt.

Der andere, von Alexandrien  kom¬
mende große feindliche Geleitzug wurde von
Bombern und Torpedoflugzeugen von den
Stützpunkten in Nordafrika und im Aegäi-
schen Meer angegriffen. Ein Torpedoboots-
zerstürer wurde versenkt, sechs Einheiten ge¬troffen. In Luftkämpfen wurde eine Spitssre
vernichtet. Eines unserer Flugzeuge kehrtenicht zurück.

In den Seegefechten östlich und westlich von
Malta verloren wir einen schweren Kreuzer,
der von einem Lufttorpedo und danach von
einem Unterwassertorpedo getroffen wurde,
während ein schwer beschädigtes Torpedoboot
einen heimischen Hafen erreichen konnte. Ein
großer Teil der Mannschaften wurde gerettet.
Nach weiter eingegangenen Meldungen sind
die Verluste der englischen  Flugzeuge bei
den Operationen am 14. im westlichen Mittel¬
meer auf 27 gestiegen.  Weitere 19 wurden
am gestrigen Tage vernichtet. Vier eigene
Flugzeuge kehrten nicht zu ihren Stützpunk¬ten zurück.

Im SchwarzenMeer  versenkten italie-
Nische Mas (Schnellboote) eiw bolschewisti¬schesU-Boot."

Weitere Erfolge vor Sewastopol
^rtilleriekeuer »ui stsrlcs kesiuoZsverlcs - Vier sovjetisvbe OsuckuuSsversuelre vsreilel

Berlin,  16 . Juni . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , geht der
Kampf im Festungsgelände von Sewastopol
weiter. Nach Brechung zähen feindlichen Wi¬
derstandes wurden weitere feindliche Stel¬
lungen genommen und mehrere Widerstands¬
nester vernichtet.

Im Morgengrauen geführte Gegenangriffe
des Feindes wurden abgewiesen und dabei
mehrere Panzer avgeschosfen. Starke Festungs¬
werke wurden im planmäßigen Zer st ö-
rungs schießen  von schwerer Artillerie
unter Feuer genommen. Auch die Luft¬
waffe  setzte ihre Angriffe gegen die Befesti¬
gungsanlagen sowie das Hafengebiet von Se¬
wastopol fort . Zahlreiche feindliche Panzer-
Werke sowie feindliche Schiffe erhielten schwere
Bombentreffer.

Der erfolgreiche Angriif der deutschen Trup¬pen vor Sewastopol hat die Bolschewisten auch
zum Einsatz von Kriegsschiffen  ge¬
zwungen. Diese Entwicklung voraussehend, hat
die deutsche Luftwaffe die im Hafen von Se¬
wastopol ankernden feindlichen Schiffe wirk¬
sam angegriffen. Der Feind versuchte dennoch
nachts an vier verschiedenen Stellen
durch Vorstöße einzelner Kriegsschiffean die
Küste deutsche Kräfte zu fesseln. An der Küste
von Jewpatoria,  eine Hafenstadt nord¬
westlich von Sewastopol, wurden die sich
nähernden Kriegsschiffe durch Artilleriebeschuß
zum Abdrehen gezwungen. Auch die mit meh¬
reren Booten durchgeführten Landnngsver-
suche bei Jalta,  südostwärts von Sewasto¬
pol, sowie bei Mariupol  am Asowschen
Meer mißlangen völlig, da die feindlichen
Boote rechtzeitig erkannt wurden und sich
unter dem Beschuß deutscher Küstensicherungen
zurückziehenmußten. Auch ein vierter Lan-
oungsversuch an der Küste von Kertsch
scheiterte völlig. Hier versuchten die Bolsche¬

wisten mit sechs Booten an Land zu kommen.
Ehe sie jedoch Fuß zu fassen vermochten, wur¬
den fünf Boote durch das sofort einsetzcnde
Feuer der Küstenbattericn zum Abdrehen ge¬
zwungen, während das sechste Boot mit seiner
Besatzung versenkt wurde.

Im Donezgebiet  versuchte eine feind¬
liche Kräftegruppe bei Tagesanbruch unter
Ausnützung des Bodennebels den Donez zu
durchqueren. Die Bolschewisten wurden je¬
doch schon beim Uebersetzen vernichtet oder nach
der Landung über den Fluß zurückgeworfen.
Restliche Gruppen, die sich im waldreichen
Ilfergelände festgesetzt hatten, wurden einge-
schlogen und gehen ihrer Vernichtung ent¬
gegen.

Tapfere schwäbische Infanterie
Den Bolschewisten hohe Bcrlnstc zugesügt
Berlin , 16. Juni . Ein Infanterie -Regiment

der badisch-w ü rt te m bc r g i sche n Infan¬terie-Division hat in harten Abwehrkämpfen
vom 10. Februar bis 20. April den Bolschewisten
außerordentlich hohe vlutige Verluste zuge¬
fügt. Sieben einer g r ö tze r e n A nza h l v o n
Gefangenen  verlor der Feind vor diesem
einen Regiment 5175 Tote und an Material
zwei Panzer , neun Panzerabwehrkanonen, acht
Panzerbüchsen, 169 Granatwerfer und Maschi¬
nengewehre sowie 93 Maschinenpistolen und
zahlreiche sonstige Waffen. Ein anderes Re¬
giment der gleichen Division wehrte von An¬
fang Februar bis Ende Mai 1942 die Angriffe
von acht feindlichen Divisionen ab. Bei diesen
Kämpfen wurden 6000 gefallene Bolschewisten
gezählt und 37 Panzer vernichtet. Drei Pan¬
zerabwehrkanonen, 110 Granatwerfer und Ma¬
schinengewehre sowie Tausende von Gewehren
und große Mengen Munition , blieben als
Beute in der Hand der deutschen Truppen
zurück.

Schwerer Schock in London
Odurcibül puelll vor 6eiu Oulsrbsus - Verlegenes Lestsrurusl 6er kllltolcrLkeo

Von uosvr »r ö«r 1l» er 8od r1t t Ivl t uoA
rä. Berlin,  17. Juni . Die dreifache schwere

Niederlage, die die Briten in diesen Tagen
im Mittelmeerraum erlitten — die völlige
Zerschlagung der beiden Riesengeleitzüge von
Gibraltar und Alexandrien, sowie die Zer¬
schmetterung der 8. britischen Armee in - er
Marmarica — hat in London einen schweren
Schock verursacht. Auch die Churchillsche
Schwindel-Offensive konnte die peinlichen
Rückwirkungen auf die britische Oeffentlich-
keit nicht verhindern, wie die Vorgänge im
Unterhaus bewiesen.

Churchill selbst wagte cs nicht, im Unterhaus
zu erscheinen, und zwar mit der fadenscheinigen
Begründung , er könne keine Erklärung ab¬
geben, solange die Schlacht noch im Gange sei.
Der Vertreter des in Höchstnöte geratenen
Premiers , Attlee,  fügte angesichts der ver¬
nichtenden Abfuhr der britischen Geleitzüge
hinzu, daß man auch hier nichts melden könne,
„bevor die Schiffe ihren Bestimmungsort er¬
reichten". '

Die britische Admiralität  entschloß
sich erst am Dienstagabend nach mehr als ein¬tägigem Schweigen, einen Bericht über die
See- und Luftkämpfe im Mittelmeer auszu¬
geben, nachdem ihr die englische und die ame¬rikanische Luftwaffe mit Behauptungen zu¬
vorgekommen waren, als ob sie selbst über
die italienischen Seestreitkräfte hergefallen
wären. Die englische Admiralität folgte diesem
Beispiel getreulich und meldet ebenfalls an¬
gebliche Verluste des Feindes, ohne irgend¬
welche eigene zu nennen. Sie begnügte sich
mit dem Satz, der als hinreichende Bestäti¬
gung der italienischen Angaben gelten kann:
„Die Operationen gingen nicht ohne Ver¬
luste vor sich."

Die englischen Agitatoren führen wieder
einen Eiertanz auf wie immer, wenn sie
das Jnselvolk auf neue Schlappen vor¬
bereiten müssen. In einem Bericht aus dem
Hauptquartier der 8. Armee heißt es: „Nach
den großen Verlusten an Panzern , die ste
am Samstag erlitt , ist die 8. Armee genötigt,
neue Positionen zu beziehen. Die ganze
Situation ist augenblicklich verwirrt und man
kann nicht Vorhersagen, was sich ereignen
wird. Die Lage  ist ernst . Es ist un¬
möglich, die neue Lage genau zu überblicken,
jedoch ist es klar, daß di ^Achsenmächtedie Initiative besitzen  und daß sie
zweifellos den am Samstagabend errungenenVorteil mit allen Kräften ausnützen werden.

Dieses verlegene Gestammel wird uber-
umpft durch den amtlichen Bericht de»
iuptquartiers in Kairo vom Dienstagmit-
g, in dem die neue britische Niederlage in
ordafrika der Welt mit den klassischen For-
ulierungen zur Kenntnis gebracht wird, wie
ir sie seit Dünkirchen bei den Engländern ge¬
ahnt sind. General Ritchie, so heißt es hier,
t die Umgruppierung seiner Streltkrafieendet. Die 1. südafrikanische und die 50. Di-
sion wurden erfolgreich aus ihren SteUun-n südlich von Gazala zuruckgezogen. DMe
eweguna wurde unter dem Schutz prächtigerr- ck!- durcbaembrt.

Türkischer prolest in Washington
Wegen Ueberfliegung durch USA -Bomber
Ankara, 17. Juni . Die türkische Re¬
erung hat bei der Regierung der USA . we-
n Verletzung des türkischen Hoheitsgebietes
rötest  erhoben. Wie schon gemeldet, waren
der Türkei amerikanische Bomber

i der Ueberfliegung türkischen Hoheitsgebiets* rrplwirnklpn tvürÄen.

AmA«m- e bemerkt
»Nouptitoöt«Ivr lVolt-

.kki»i>i»»rt» untor»icb"

Von amerikanischer
, , „ - ^ , Seite ist kürzlich dasWort gefallen, es gehe m diesem Kriege letzt-

lich darum Washington zur Haupt¬stadt  d e r Wel t" zu machen. Seltsame Streif¬
lichter auf diese in wahnwitziger Vermessenheit
A-Eannerte Dlmversal -Metropole" wirft ein
Aussatz der „Washington  Post ", der sich
mit dem Gangsterunwesen und den furchtbarensozialen Verhältnissen in der uordamerikani-
schen Haupt,tadt befaßt. Darnach haben sich
im vergangenen Jahre in Washington nicht
weniger als 1224 Raubüberfälle, 8000 leichte
und 1010 schwere Diebstähle ereignet. „Es ist",
so meint das Blatt resigniert, „kein Zweifel,
daß unsere Hauptstadt in der Verbrecherstati-
stn an erster Stelle  marschiert. Die Ur¬
sache dafür liegt in den sozialen Lebensbedin-
gungen Tausender, die familienweise in
schmutzigen Slums zusammengepfercht sind."
So also sieht es .ui Washington aus, das mit
seiner halben Million Einwohner — darunter
etwa 130 000 Negern — nach amerikanischen
Maßstäben zu den mittleren Provinzstädten
gehört. Uno das ist Noosevelts Kriegsziel:Die trostlosen Verhältnisse dieser „auserwahl-
ten" Stadt auf die ganze Welt zu übertragen!
„Hauptstadt der Welt"? Nun — wir glauben/daß dieses „vorbildliche" Gemeinwesen eherzum Sodom und Gomorra  werden
könnte, dessen Untergang den Bau einer neuen
besseren Welt ermöglicht.

Der ehrenwerte Lord
- Kemsley  hat eine
rlte Rechnung mit Lord Beaverbrook  zu
iegleichen. Der Kampf zwischen den beiden eng-
ischen Zeitungskönigen wird seit Ausbruch
>es Krieges von Woche zu Woche heftiger,
kemsley haßt Beaverbrook, weil ihm dieser
wr rund dreißig Jahren den „Daily Erpreß"
vegschnappte, der damals noch ein Blättchen
>hne jede Bedeutung war, heute jedoch eine
>er einträglichstenZeitungen Londons ist. Umich zu rächen, gründete Lord Kemsley den
.Daily Sketch". Als Antwort erwarb Beaver-
irook den „Evening Standard ", worauf Kems-
ey wieder die„Sunday Times" an sich brachte,-
o daß Beaverbrook sich rasch des „Sunday
§xpretz" versichern mußte. Ans der Zeit dieses
Wettrennens um die Vorherrschaft in der
Presse resultiert die unversöhnliche Feind-
chaft zwischen den beiden Lords, die in den
Spalten ihrer Zeitungen mit allen Mitteln
»er gespitzten Federn ausgefochten wird. Der
2ampf hat sich erheblich verschärft, seit
Scaverbrook damit begann, in seinen Zeitnn-
>en eine Sympaibie -Propaganda großen
Stils für Sowjclrußland zu betreiben und
.ur Schaffung einer „zweiten Front " aufzu-
:ufen. Sofort setzte Kemsley seine gewandte-
ten Federn in Bewegung, um Beaverbrook
wrzuwerfen, daß er früher gegen Sowjet-
nißland und den Bolschewismus geschriebenjabe. „Sind Sie nicht der Mann ", fragte
!r im „Daily Sketch", „der noch 1939 schrieb,
>aß der Bolschewismus zertreten werden
nässe wie eine giftige Schlange?" Worauf
öeavcrbrook im „Evening Standard " die
Antwort gab: „Und kennen wir nicht alle
>iesc edlen Lords , die sich immer an
>en Kriegen bereichert haben  und
ne auch heute Millionen an der Rüstungs-
ndustrie verdienen?" — Fürwahr , sehr ehren-
oerte Lords und edle Waffenbrüder! Sie sind
nnander wert!

Heute kommen Amerika-Deutsche
41« Heimkehrer treffen in Stuttgart ein
Paris , 17. Juni . Im Laufe des Montags

traf ein weiterer Transport von 410 Heim¬
kehrern aus Nord-, Mittel - und Südamerika
an der spanischen Grenze ein. Am Dienstag-
morgcn setzten die Rückkehrer ihre Fahrt
nach Stuttgart  fort , wo sie heute, Mitt¬
wochmittag, eintreffen werden. Auf der Fahrt
in die Heimat wurde den Heimkehrern in
Bordeaux durch die Ortsgruppe der AO. der
NSDAP ', und die Vertreter des Befehls¬
habers der drei Wehrmachtteile eine herz¬
liche Begrüßung  zuteil . Auf dem vor
Paris gelegenen Bahnhof Juvisy begrüßte der
LandesgruPPenleiter in Frankreich der AO.
der NSDÄP . und Vertreter der deutschen
Botschaft in Paris die Heimkehrer.

Oer King um Linhsien geschlossen
Japaner erstürmten Festung Nitschien
Von unserer » Korrespondenten

o. Tokio, 17. Juni . Die japanischen Trup-
en, die nach Ueberquerung der Taisching-
-ebirgskette den Ring um Linh -sien  an
er Grenze von Hunan , Hupeh und Schensi
chlossen, setzen ihre ausgedehnten Operatio-
len zur Zerschlagung der Reste der Tschung-
ingtruppen fort . Nordwestlich von Linshien
mrde eine stärkere feindliche Gruppe ver¬
achtet. Andere japanische Streitkräfte er-iürmten die Festung Vitschien.  Gegen die
teste der Tschekiang—Kiangsi-Front wurden
spanische Kampfflieger eingesetzt. Außerdemmrdeu die militärischen Anlagen von zwei

Volltreffer aus ein Elektrizitätswerk
Deutsche Flugzeuge über Englands Südküste

Berlin , 17. Juni . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt . Lombardierten leichte
deutsche Kampfflugzeuge in den gestrigen
Morgenstunden bei bewaffneter Aufklärung
überraschend ein Elektrizitätswerk in
der Nähe von Brighton  an der englischen
Sudküste. Bombenvolltreffer riefen in den
Werkanlagen eine von hohen Stichflammen be¬
gleitete Explosion hervor. Die deutschen Flug¬
zeuge kehrten nach Erfüllung ihres Auftrages
wohlbehalten zu ihren Emsatzhasen zuruck.

ii«e Jagdstafsel, die unter Führung von Ritter-
luträaer Oberleutnant Carlanico an der Eismecr-
nt eingesetzt ist, erzielte ihren 500. Luftsieg: Reichs,
rschall Görina bat den tapferen Stafkclanaehüri-
i seinen Dank und seine besondere Anerkennung
^gesprochen.
der spanische Aubenminister Ter ran- 2 «»« traf
Rom zu Besprechungen mit dem italienische»

henminister Graf -' Ciano ein ; er nmvoe vom



Aus 8ladt und Kreis Calw
vee liVvckenspfiirki rkee iV§ Oi4^

vom 14.» bis 20. Juni

„Das deutsche Volk und seine Soldaten
arbeiten und kämpfen heute nicht für sich
und ihre Zeit , sondern für kommende, i«
fernste Generationen ." Adolf Hitler.

*

Warum Obst an die
Sammelstellen liefern?

Die Oeffentlichkeit interessiert sich Heuer
noch mehr als in den beiden ersten Kriegsjah¬
ren für unsere Versorgung mit Gemüse und
Obst, weil die Nachfrage hier wegen der Ratio¬
nierung anderer Nahrungsmittel inzwischen be¬
trächtlich gestiegen ist und der gesundheitliche
Wert des Gemüses und Obstes für den Aufbau
des Körpers von den meisten Volksgenossen
mehr und mehr erkannt wurde . Die so entstan¬
dene sehr rege Bedarfsfrage brachte viele Leute,
wenn sie ihre Wünsche von ihrem Kaufmann
nicht gleich erfüllt sahen, auf den Weg direkt
mm Erzeuger . Eine erhebliche Zunahme die¬
ses Direktverkehrs macht aber die genaue Über¬
sicht des Marktes und einheitliche Warenver¬
teilung unmöglich und stellt dann eine gerechte
und gleichmäßige Gemüse- und Obstverteilung
an die Verbraucher grundsätzlich überhaupt in
Frage.

Dieser Entwicklung galt es wirksam entge¬
genzutreten . Es wurden also die entsprechenden
Maßnahmen getroffen . In allen Anbaugebie-
ten , wo Sammelstellen bestehen, ist das „Selbst¬
besorgen" der städtischen Verbraucher verboten.
Die Erzeuger sind angewiesen, ihr Gemüse und
Obst bei den Sammelstellen anzuliefern . Allein
schon durch die Ersparnis an Arbeitszeit und
Transportkosten sollte es jedem einleuchten,
daß die Erfassung durch Sammelstellen dem
Erzeuger selbst von Nutzen sein kann. Einer
verstärkten Erzcugungssteigerung muß nun
aber auch eine Ablieferungssteigerung
folgen, damit möglichst viel Gemüse und Obst
auf den Markt kömmt.

dere an diesen gut durchdachten und erprobten
Rezepten ist, daß sie zeigen, wie die Hausfrau
aus den z. Zt . zur Verfügung stehenden Nah¬
rungsmitteln ihre Familie gesund, schmackhaft,
ausreichend und abwechslungsreich ernähren
kann. Der Eifer , mit dem die Anwesenden bei
der Sache waren , zeigte, wie aktuell dieses
Thema heute ist.

Die Kreisfrauenschaftsleitcrin schloß die Ta¬
gung mit der Zusicherung , daß jetzt immer
wieder von Zeit zu Zeit solche praktischen An¬
regungen gegeben werden und sprach die Bitte
aus , die anwesenden Amtswalterinnen möchten
das heute Gelernte nicht nur für sich selbst be¬
halten , sondern sie möchten es hinaustragen in
die Ortsgruppen , damit möglichst viele Haus¬
frauen einen Nutzen daraus zögen. Die Orts¬
frauenschaftsleiterinnen sind überall gerne be¬
reit , die Rezepte auf Wunsch weitcrzugeben.

Oie neuen Lebensmittelkarten
Die Lebensmittelkarten für die 38. Zutei¬

lungsperiode vom 29. Juni bis 26. Juli wer¬
den jetzt verteilt . Die Rationen bleiben im
wesentlichen unverändert . Auf dem Fettge¬
biet tritt dadurch eine Aenderung ein, daß die
Verteilung von Butterschmalz eingestellt und
die Margarineverteilung wieder
ausgenommen  wird . Dce Gesamtfettration
bleibt jedoch für alle Verbrauckergrupven
unverändert . Die Margarincration beträgt
für Normalverbraucher und"Kinder über sechs
Jahre 125 Gramm , für Jugendliche 200 Gr .,
die mit Ausnahme der Kinder nur auf Klein¬
abschnitte verteilt sind. Auch aus die Klein¬
abschnitte der Zusatz- und Znlagekarten kann
wieder Margarine bezogen werden. Ferner
werden wieder 50 Gramm Speiseöl  abge¬
geben.

Eine Neuerung ist, daß Obstsirup  künf¬
tig der Karten - und Bezugicheinpflicht unter¬
liegt . Die mit Zucker eingedickten Fruchtsäste,
also nicht die Säfte aus frischem Obst wie
Süßmost , sind kartenpslichtig. Die Verbrau¬
cher können Obstsirup nur auf die Reichs¬
zuckerkarten  oder die zum Zuckerbezug
berechtigenden Abschnitte der Reichskarte

für Marmelade  beziehen , und zwar für
100 Teile Zucker 150 Teile Obstsirup . Ein über
450 Gramm lautender Abschnitt der Zucker¬
karte berechtigt z. B . zum Bezüge von 250
Gramm Zucker und 300 Gramm Obstsirup.

Da Fcldküch engerichte  und andere
50 - Gramm - Fleischgerichte  in den
Gaststätten künftig mit einer Menge von nur
5 Gramm Fett herzustellen sind und für ein
Gedeck in der Regel nicht mehr als 15 Gramm
Fett verlangt werden dürfen , ist es notwendig
geworden , die bisherigen vier 5-Gramm-
Kleinaüschnitte zu Lasten der 10 - Gramm-
Kleinabschnitte der Fettmarken zu vermehren.
Die Zahl der Kleinabschnitte ist deshalb auf
30 erhöht worden , von denen zehn über
10 Gramm und zwanzig über 5 Gramm
lauten.

Schwerarbeiterzulagen für Lehrlinge
Der Reichsernährungsminister hat auf eine

Anregung , den Lehrlingen in einigen Berufs¬
gruppen die Schwerarbeiterzulage zuzubil¬
ligen , ausgeführt , er verkenne nicht, daß für
die in der Entwicklung befindlichen jungen
Leute eine reichliche Ernährung erforderlich
ist. Es werde daher im allgemeinen so ver¬
fahren , daß die Lehrlinge in den Schwerarbei-
terberufen nach vollendetem zweiten
Lehrjahr,  also etwa vom 16. Lebensjahr
ab, als Schwerarbeiter anerkannt
werden . Vor dem 16. Lebensjahr sollte den
Jugendlichen aus gesundheitlichen Gründen
keinesfalls Schwerarbeit zugemutet werden.
Bei diesem Verfahren müsse es verbleiben.

2. Kleiderkarte um 1 Fahr verlängert
Bezugsabschnitte Nr . 1—2» ab 1. Nov . fällig
In einer Durchführungsverordnung des

Sonderbeauftragten für die Spinnstoffwirt¬
schaft zur Verordnung über die Verbrauchs¬
regelung für Spinnstoffwaren sind die mit dem
Aufdruck „Gültig nach Aufruf " versehenen
Bezugsabschnitte  Nr . 1 bis 20  der
dritten Reichskleiderkarte für Männer , Frauen,
Knaben , Mädchen und Kleinkinder aufgerufen
worden . Der Zeitpunkt der Fälligkeit dieser
20 Bezugsabschnitte ist für alle dritten Reichs¬
kleiderkarten einheitlich auf den 1. Novem¬
ber  festgesetzt worden.

In der gleichen Durchführungsverordnung
iss oie Geltungsdauer derzweitenReichs-

O/rFeLAettLÜHAeA bestes

Arbeitstagungen
der NS . Frauenschaft

Vor Beginn der Heuernte rief die NS .-
Frauenschaft im Kreis Calw ihre Amtswalte¬
rinnen noch einmal zu einer Arbeitstagung in
allen 3 Kreisabschnitten zusammen. Außer ver¬
schiedenen geschäftlichen Mitteilungen und ei¬
nem Bericht über die Hilfsdienstarbeit in un¬
serem Kreis standen die Arbeitstagungen ganz
im Zeichen der Abteilung Volkswirtschaft-Haus¬
wirtschaft. An den verschiedenen Tagungsorten
haben » ie Abteilungsleiterinnen V.H. aufs
Beste Kostproben vorgerichtet, die an die Teil¬
nehmerinnen ausgegeden wurden . Falsche Hirn-

, Miliarien ^ rbeikcr unck Zrbeirerinnell im
i kronrdereicch, in «ier8 .üsrunxrinckuLrrieunck
rin cicr Öänckvirttcchast brauchen ciringcnck
^rlreivlrleiclung. lecke ckeuvckre iiiaur-
liLlrunF zpencker alles Lmbelirlicke rur

/ütltl »«I«^ un«l 5pinnr1oskr«mmluny1̂ »2

suppe (mit Hefe gekocht)^ Hefebrotaufstrich als
Ersatz für Leberwurst , Wurstgulasch und eine
Tunke für alle Salate fanden das Lob und die
Anerkennung der anwesenden Hausfrauen.
Ganz besondere Begeisterung aber rief der
Nachtisch hervor : Streuselkuchen aus Hefe-
schuelltecg und Zitronencreme . Mit allergrößtem
Interesse und Eifer wurden die Rezepte, die
angegeben wurden , nachgeschrieben. Das Beson-

Es ist alles schon dagewesen, und wie stolz
die Heimat auf die gewaltigen Spendeaufkom¬
men in diesem Kriege auch sein darf , so wollen
wir doch nicht vergessen, daß unsere Vorfahren
in ihrem Siegeswillen nicht kleiner gedacht ha¬
ben als wir , und daß sich in der deutschen Ge¬
schichte Beispiele von Opferfreudigkeit finden,
die der heutigen Zeit nicht nachstehen.

Hat es doch Anno 1813 sogar schon eine frei¬
willige Woll- und Wintersachensammlung ge¬

rben ! Ein armes Mütterchen war es, von der
ie Chronik berichtet, daß cs in Ermangelung

anderer Gaben ein Paar warme Strümpfe
spendete, und daß seinem Beispiel schließlich
andere mit bis zu hundert Paar Strümpfen
und ganzen Stücken warmen Tuches folgten.
Sogar 400 Ellen Hemdenleinwand finden sich
unter den aufgeführten Spenden , und auch un¬
sere Schistiefel haben ihr Gegenstück, indem der
Chronist gewissenhaft die vielen Paare neuer
Stiefel aufzählt , die von der Bevölkerung ip
den Freiheitskriegen gestiftet wurden . Eins
aber haben auch unsere Sammelrekorde nicht
oufzuweisen: Unsere Vorfahren von 1813 spen¬
deten ihren Soldaten nicht nur einzelne Be¬
kleidungsstücke, sondern oftmals gleich die ge¬
samte Ausrüstung einschließlich Pferd und
Waffen , ja Löhnung und Munition - Wird doch
von nicht wenigen Vätern berichtet, daß sie
dem Vaterlande ihre Söhne in voller Rüstung
darboten , und wer keine Söhne hatte, rüstete
andere Freiwillige aus.

Ein Landschaftssyndikns stellte sich selbst und
drei von ihm ausgerüstete freiwillige Jäger.

Ein wohlhabender Kaufherr sendet einen rei¬
tenden Jäger samt 40 Dukaten und dem An¬
erbieten, 20 Jäger zu Fuß auszurüsten und
ein Jahr zu besolden, ja , er lieferte sogar noch
zehn Molden Blei dazu! Wenn man weiß, daß
die Rüstungskosten eines Jägers zu Fuß auf
60 Taler und eines Reiters auf 230 beziffert
wurden , so kommt eine Summe von 1150 000
Talern zusammen, die Anno 1813 von der ver¬
armten preußischen Bevölkerung freiwillig auf¬
gebracht worden ist! Und das nicht nur von
den Besitzenden und denen, die wir heute zum
Mittelstand rechnen ; gerade unter der ärmsten
Bevölkerung , in den bescheidensten Lebenskrei¬
sen finden sich Beispiele von Opfersinn , die
diese Bezeichnung vielleicht allein verdienen,
weil sie dem Einzelnen härteste Entbehrungen
auferlegt haben . Arme Bergleute waren es,
die zuerst das Beispiel freiwilligen Lohnver¬
zichts gaben, um eine Gemeinschaftsspende
aufzubringen : Vom Waldenburger Kohlenre¬
vier wird berichtet, daß sich die armen Kohlen¬
gräber zusammenschlossen und so lange unter
der Erde umsonst arbeiteten , bis sie 121 Taler
für die Ausrüstung ihrer Freiwilligen zusam¬
mengebracht hatten.

Wir sehen also, so groß die Opferfreudigkeit
der Heimat in diesem Krieg auch ist, so wollen
wir uns dabei doch bewußt bleiben, daß auch
sie bestes deutsches Ahnenerbe ist, das zugleich
eine bleibende  Verpflichtung bedeutet. Wir
wollen uns dessen nicht unwürdig zeigen, son¬
dern wir wollen, wenn irgend möglich, es noch
mehren und übertreffen , weil wir endlich in
einem geeinten Vaterlande leben dürfen.

M imer" 5
Roman von Else Iung - Lin bemann

19. Fortsetzung,
„Ich habe es vergessen und möchte auch ni>

wieder daran erinnert werden. Es ist viel
anders geworden, Herr Heycken— drüben
Medan erwartet mich mein Mann"

Heycken nickte. „Ich weiß — Eisenlohr. W
kennen uns . und ich hatte einmal das Vsrgn
gen, ihm Berlin bei Nacht zu zeigen. Sei
Zregeler, der deiner Trauung mit Eisenlol
beiwohnte, ist mein Schwager." Wieder lach
er. „Die Welt ist klein, Marlen , man kau
sich nicht entrinnen , und da wir nun einmal fr
ein paar Wochen aufeinander angewiesen sin
wollen wir sie genießen."

Ich will das alles nicht, dachte Marlene E
zweifelt. Es ist vorbei. Er hat mir alles gl
nommen, hat mir die Liebe und die Eint au
dem Herzen gerissen und sie achtlos fortgewoi
sen. Nun ist ein anderer gekommen, der mi
alles gibt , der mich liebt und hochhält, und der
ich nur das zurückgeben kann, was übrig blie!
wer! dieser da mich arm gemacht hat und lce
Jetzt steht er wieder vor mir . lacht, legt mi
die Hände auf die Schultern, als wäre ich nvl
immer se.n Eigentum . Erlag ich ihm schon'? -
War ein Gefühl, ein Gedanke, ein Wunsch i

k'ii aibt ^ ^
Ihre Lider flatterten auf und nieder Hei,!

ken sah, daß sie verstört war . und ihre Unruh
verriet ihm. daß sie ihn noch immer liebte

".Zuale dich doch nicht, Marlen ", sagte e
weich, „das Leben ist wechselvoll, es stellt un
immer wieder vor neue Tatsachen. Weißt d
noch — wie sehr du mich einmal geliebt hast?

Marlenes Gesicht wurde weiß. Wortlos kehrt
sie sich ab. lief, lief, als müßte sie sich vor et
was zerstörend Bösem retten , erreichte ohn
Atem ihre Kabine, schloß sie hinter sich zu uni
siel schluchzend über ihr Bett.

Zwei Tage und Nächte blieb Marlene in ih¬
rer Kabine. Sie hatte gesagt, daß sie sich krank
fühle. Als ihr der Kapitän den Schiffsarzt
schicken wollte, lehnte sie ab.

Heycken sandte ihr Blumen und Briefe. Doch
wenn er in seine Kabine kam, fand er beides
wieder auf dem Tisch liegen. ^ Ein paarmal
versuchte er, Marlene zu sprechen. Sie ließ ihn
durch die Stewardeß abweisen.

Aergerlich und gekränkt widmete er sich zwei
jungen Holländerinnen . Sie wurden ihm bald
langweilig . Daß Marlen « sich von ihm zuriick-
zog, reizte ihn mehr, sie wieder für sich zu ge-
wnrnen, als wenn sie ihm nachgcgeben hätte.

Wollte sie wirklich die ganze Fakir/ in ihrer
Kabine zubringen ? Das wäre doch lächerlich!
Kein Mensch hielte das aus.
, ^ ^ am dritten Tag den Sprssesaal be-

er Marlene am Tisch des Kapitäns
sitzen. Na also! Sie hatte sich nun doch eines
Besseren besonnen. Von seinem Platz aus
konnte er ihr Profil sehen. Aufmerksamer denn
je betrachtete er sie. Niemals war sie ihm so
schon und begehrenswert erschienen wie eben
setzt, seit er wußte, daß sie die Frau eines an¬dern war.
, Nach Beendigung der Mahlzeit ging er nicht
in den Rauchsalon wie sonst, sondern wartete
draußen auf dem Promenadendeck. Marlene
kam, der Erste Offizier begleitete sie. Als sie
sich von ihm verabschiedete, trat Heycken auf sie
zu.

„Verzeihen Sie mir". Lat er, „ich habe es
mir überlegt. Es hat keinen Zweck, Vergange¬
nes wieder lebendig machen zu wollen. Ich
werde Sie nie mehr daran erinnern , Frau Mar¬
lene. Aber da uns das Schicksal noch einmal
zusammengeführt hat und wir uns wohl auch
drüben öfter begegnen werden, so lassen Sie
uns Frieden schließen. Bitte , vergessen Sie das
Unrecht, das ich Ihnen in meiner Leichtfertig¬
keit zufügte. Heute, nun es zu spät ist, bedauere
ich es von Herzen."

Marlene stand ain geöffneten Fenster des

Promenadendecks und schaute in die tiefe
Blaue des Mittelmeers . Ein Schwarm stlber-
weißer Möwen begleitete das Schiff. Wie
schon das alles war ! Warum konnte sie es nicht
in Ruhe genießen? Warum riß sie das Geschick
immer wieder in Unruhe und inneren Aufruhr
hinein ? Nun es zu spät war, bedauerte er seine
Leichtfertigkeit von Herzen? Ein Zug von Bit¬
terkeit spannte sich um den Mund der jungen
Frau.

Heycken sprach weiter : „Ich will nichts, gar
nichts mehr. Sie sollen mir nur erlauben, daß
ich Sie während dieser drei Wochen ein wenig
umsorge."

Marlen schloß die Augen. Drei Wochen,
dachte sie, drei Wochen voller Qual . Aber es
gab kein Entrinnen , kein Ausweichen. Wäh¬
rend der beiden Tage und Nächte, di« sie allein
in ihrer Kabine verbracht hatte, war es ihr klar
geworden, daß sie dies alles durchstehen und
durchkämpfen mußt« bis zum Schluß. Drüben
wartete ihr Mann , und er hatte ein Recht dar¬
auf, daß sie ihm ein freies, erlöstes Herz brachte.
Ich werde die Kraft haben, gelobte sie sich, ich
werde Herbert Heycken zeigen, daß meine Liebe
zu ihm ausgebrannt ist. Was da noch flackert
und nicht sterben kann, werde ich austreten,
weil ich «s will.

Sie wandte sich um. „Es ist gut", sagte sie
^sast. und Heycken wußte, daß sie ihn nicht fort-
schickte. Da nahin er ihre Hond und lüß-e
Sie zuckte w e ein erschreckter Vogel in der
seinen.

Don nun an wich er nicht von Marlenes
Ser« . Ritterlich und aufmerksam war er um
sie bemüht und luchte ihr jeden Wunsch von den
Augen abzulesen. Sie wandert«» an Deck auf
und ab oder lagen nebeneinander in den be¬
quemen Bordstühlen, und Heycken erzählte von
«Sumatra.

In den südlichen Breiten , die sie jetzt durch¬

kleiderkarte  für Männer , Frauen»
Knaben , Mädchen und Kleinkinder und der
zweiten Zusatzkleiderkarte für Jugendliche
über den 6a. August 1942 hinaus um ein wei¬
teres Jahr bis zum 31 . August 1943
verlängert  worden . Unausgenutzte Be¬
zugsabschnitte der zweiten Reichskleiderkarte
und der zweiten Zusatzkleiderkarte für Ju¬
gendliche können also neben den Bezugsrech¬
ten der dritten Reichskieiderkarte auch nach
dem 31. August 1942 für Anschaffungen ver¬
wendet werden . Die Vorarbeiten für die Her¬
ausgabe der vierten Reichskleider¬
karte  sind bereits ausgenommen worden.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Neichspr- gramm : IS bis 18 Uhr : „Kleine Kostbar-

keiten"; 16 bis 17 Uhr : Werke selten aufaeHibrter
Komponisten: 18 bis 18.80 Uhr : Silmmufik von
Bernbart , Eichborn und Kranz Dölle : 20.15 bis
21 Ubr : „Alles herbörenl " : 21 bis 22 Ubr : Klink-
brettl „Bitte um ei» Autogramm ". — Denischland-
sender: 17.15 bis 18.8» Ubr : Werke Alt-Berliner
Komponisten: 20.15 bis 21.15: Werke der Musiker-
Kamilie Straub : 21.15 bis 22 Ubr : „Kurzweilige

Die Angehörigen deutscher Kriegsge¬
fangener  werden gebeten, in Zukunft alle
Anfragen,  soweit sie nicht grundsätzlicher
Art sind, ausschließlich an das Präsidium des
Deutschen Roten Kreuzes , Berlin SW 61,
Blücher -Platz 2, zu richten, falls nicht schon
die örtlich zuständigen Landesstellen des DNK.
Auskunft aeben können.

Kriegsversehrten,  die ihrem Beruf
als praktischer Landwirt  oder Gärtner
nicht mehr nachgehen können, werden bei der
Aufnahme in eine höhere Landbau - oder
höhere Garten -, Obst- und Weinbauschule
Erleichterungen  gewährt , um ihnen da¬
mit die Möglichkeit zu eröffnen , Lehrer an
landwirtschaftlichen oder gartenbaulichen Be¬
rufsschulen zu werden.

B e s u che von Angehörigen der nach
Bade - und Kurorten  versetzten Be¬
rufstätigen fallen auch unter die Beschrän¬
kungen der Anordnungen des Staatssekre¬
tärs für Fremdenverkehr zur Lenkung des
Fremdenverkehrs im Kriege vom 20. April.

Die Erstbeschaffung von Handwerks¬
zeug für neueintretende Lehr¬
ling  e ist mancherorts auf Schwierigkeiten ge¬
stoßen. Die Handwerkskammern bzw. Ge-
wcrbeförderungsstellen werden daher ermäch¬
tigt , aus ihrem Unterhaltungskontingent die
erforderliche Kontrollnummer zur Verfügung
zu stellen.

In der Vormittagsziehung der 3. Klaffe der
7. Deutschen Reichslotterie  vom
16. Juni fielen drei Gewinne von je 100 000
Mark auf die Nummer 272 252; die Lose wer¬
den in allen drei Abteilungen in Achtelteilung
ausgegeben.

Feldpostgrütze an die Heimat sandten uns
Gefr . Hcrm . Fischer von Calw -Wimberg , Gefr.
Hans Roller von Sommenhardt , Gefr . Aug.
Stöffler von Dachtel und Ob .-Soldat Joh.
Schanz von Oberkollwanaen . Die Heimat erwi¬
dert diese Grüße herzlich!

Wildbcrg . In der ersten Hälfte des Monats
Juni sind hier verstorben : Knrent , Maria , geb.
Sichur , 70 Jahre ; Rothfuß , Hildegard , 28 I .;
Hörrmann , Otto , 25 I .; Rath , Paul Georg,
75 I .; Schnaible , Wilhelm , 30 I .; Wöhrle,
Karl , 56 Jahre.

BDM .-Werk 1/401 . AG . Pers . Lebensgest.
Donnerstag : 20 Uhr Salzkasten. — Freitag:
Für die ganze Gruppe Turnen . 20 Uhr Turn¬
halle.

ckecks bami'/is zkitxüeck cker/V5V.

fuhren, folgte die Nacht fast ohne Uebergang
dem Tag. Die Sonne war gesunken; und schon
glommen die Sterne an einem iref samtölauen
Himmel eus.

Marlene lag ausgestreckt in ihrem Stuhl , die
Arme unter dem Kopf verschränkt, und träumte
in die Pracht des glitzernden Himmels hinein.
Eben hatte Heycken sie fürsorglich in eine Decke
gehüllt und ihr ein erfrischendes Getränk ge¬
bracht. Nun stand er an der Reling und
summte ein Lied.

Es war schwer, sich gegen den Zauber dieser
weichen, traumhaften Stimmung zu wehren.
Heycken sang, und Marlene hörte ihm zu. Mit
geschlossenen Augen fragte sie ihn : „Was ist es,
was Sie singen?"

„Ein sizvanisches Wiegenlied."
„Bitt ^ fingen Sie weiter — aber hier in

meiner Nähe."
Heycken setzte sich an ihre Seite und sang ein

anderes Lied, das noch süßer klang und zärtlich
war wie ein Liebeslied. Marlene lauschte und
achtete der Gefahr nicht, die der Mann mit die¬
sem Lied heraufbeschwor, dessen fremden Laute
sie nicht verstand. Aber sie fühlte ihren Sinn.
Sie wollte an ihren Mann denken, doch die
weiche Stimme neben ihr verdrängte sein Bild.

Herbert Heyckens Augen hingen an ihrem
Antlitz, das bloß in der Dunkelheit leuchtete.
In fremden Worten besang er die Schönheit
fer Frau:

Ich wußte nicht, daß deine Lippen lauteres
Gold rso.

Sicheln von Monden aus Paradiesen,
und daß sie klingen, wenn du sprichst.
Äuf silbernen Füßen kommen deine Worte
und wandeln mein Herz zu einer stillen weis-

sen Blüte.
Ich träume in deinen Händen . . . .
draußen in der Welt singen vieltausend

Brunnen , *
und fern, ganz fern verrinnen die Stunden >.'
wie Regen in einer warmen Nacht . . . .

- (Fortsetzung tolgt.1



Oie Landeshauptstadt meldet
Verwaltungsdirektor i. R. Fritz Laib,  der

sich nn, den gemeinnützigen Wohnnngv.iauverdient gcmarpt hat. i,l im Alter von 55Jahren gestorben.
Eine Strickereibesitzcrin nahm von einer

auswärtigen Kundin eine Bestellung ans ein
Strickkleid an. obwohl diese Kundin nicht überdie erforderliche Anzahl fälliger Kleiderkarten-
punkte verfügte und deshalb noch nicht
fällige Punkte abgetrennt  werden
mutzten. Gegen die Strickereibesitzerin und
ihre Kundin hat das WirtschaftSnmt erhebliche
Ordnnngs st rasen  verhängt.

Die Mährige Erna Köhler  aus Stah¬ringen. Bezirk Stockach, wurde vom Amts¬
gericht zu 9 Monaten 15 Tagen Gefäng¬
nis  verurteilt . Sic versuchte, einen Gastwirt
in Kornwestheim, bei dem sie vor Jahren als
Bedienung tätig gewesen war, um 700 Mark
zu erpressen.  Ferner batte sie sich der
Unterschlagung eines DamenpelzcapeS schuldiggemacht, das ihr an der Garderobe eines
Nachtlokals versehentlich ausgehänbigt worden
war, und es um den doppelten Preis seinesWertes verkauft.

gesetzt. Ihnen folgten 18» bis 2V» Hitler-
Jungen,  von denen 100 aus Ulm.  die
übrigen aus den Städten des Kreises  Bi¬ber  a ch kamen. Die Jungen und Mädel wur¬
den auf dem Adolf-Hitler -Vlatz in Anwesen¬heit von Vertretern der Partei , der Bann-
führuna der Hitler-Jugend und der Kreis-
bauernschaft empfangen und zugleich für ihrenkünftigen Wirkungsbereich verabschiedet. Bann¬
führer Dürr  machte dabei Ausführungenüber die Bedeutung des Kriegseinfatzes der
Hitler - Jugend . Eine stattliche Zahl von
Bauern hatte sich eingefunben. um die Jun¬gen und Mädel abzuholen, denen nun fürmehrere Wochen der Bauernhof und dieBauernfamilie zur Heimat werden wird.

In Crailsheim  wurden 73 Hitler-Jun¬gen aus Stuttgart von Krcisleiter V. i. A.
Rüdinaer  begrüßt und zur Erntehilfe aufdie einzelnen Gebiete des Kreises verteilt.

Schwabe schuf neuen Modellffugrekord
Am lebten Wochenende führte» die Modcllsiua-ann 'Mii der witrttcmberasichcn Hitlcr-Suaend j»

«op fingen  ihren Gcbietswcttkamvfdurch. Dabei stellte Hans Gonser (Kornt »l/Uann
4L?) intt einem antriebslosen Segclsiuginodell eine
neue deutsche Bestleistung auf. Sein Modell schwebte
38 Minuten und 26 Sekunden bei cinwaildfrcier
Kontrolle in der Luft und entschwand dann den
Augen der Beobachter in Richtung Baoenr, so datz
seine absolute Flugzeit noch gröber ist. Die Ergebnisselauten: Banuivertmig des GefamtkamvfeS: 1. Ban»
428 Nottweil : 2. 122 Crailsheim; 8. 486 Nürtingen:4. 427 Leonberg: 6. 488 Hcidenheim. — Baniiwer-
tu»a im Svortkamvf: 1. Bann 12» Crailsheim:
2. 425 Rottweil: 8. 441 Schwitb. Hall. — Einzelwer¬
tung in den Prüfungen der Modelle: Seaelflug-
Modelle: 1. HanS Gonser lKorntal) 88:26 Minuten:2. Heinz Maier (Ehlingen) : 8. Luge» Keller (Rott¬
weil) . — GummiModelle: 1. Marc Kost (Schwab.
Hall) : 2. Heinz Wahl lCrailSheim) : 8. Arthur
Busch (Böblingen) . — Bcnztnmodell«: 1. Gunter
Stil (Crailsheim).

^ NSA. Eßlingen . Der Fernunterricht
des NSD .-Studentenbundes Eßlin¬
gen für Kameraden im Felde wurde Ende
1941 für die Semester 1 bis 4 begonnen und
ist heute in insgesamt 24 Fächern bearbeitet.
Gegenwärtig sind es bereits 164 Teilnehmer.

a»8. Waiblingen . Die von der NS .-Frauen-
schaft̂ betriebene . Kindertagesstätte in

bkaekriekten aus aller Well
Aus -er Flucht erschossen

Frickenhausen, Kreis Nürtingen . Wie wir
»n dem folgenschweren Kraftwagenunglück, beidem ein viereinhalbjähriges Mädchen ums
Leben kam und ein Fräulein verletzt wurde,noch erfahren, handelte es sich bei dem Lenker
des Lastkraftwagens, der sich ohne Führer¬
schein au das Lenkrad gesetzt hatte, um den27 Jahre alten verheirateten und in Reut¬
lingen wohnhaften Robert Kottler.  Dieser
lvar flüchtig gegangen, konnte aber in Fützenbei Doiiaucscyingen von der Polizei ver¬
haftet  werden . Als sein Abtransport zur
Bahn erfolgen sollte, versuchte er erneut zu
flüchten, und als er auf wiederholten Anrufnicht halt machte, ereilte ihn die tödlicheKugel. Bor dem Strafrichter wird sich nun
noch der rechtmäßige Wagenlenker zu verant¬
worten haben, weil er die Führung vorüber¬
gehend Kottler überlassen hatte, ohne sich da¬von zu überzeugen, ob dieser auch wirklich zur
Lenkung eines Kraftwagens berechtigt war.

Äugend in» Erntehilfsdienst
aas . Biberach . Zum Kriegseinsatz  aufBauernhöfen sind hier 94 BDM .-Mädel

aus Stuttgart , Ludwigsburg Eß¬
lingen  und Ulm  eingetroffen , die den
7. Klassen der Oberschulen angehören. Sie
werden auf mehreren Bauernbetrieben über
die Sommerzeit langfristig als Hilfskräfte ein-

Acininchtn sterben an Löwenzahn
In Orten am Nord harz  ist nach Mittei¬lung von Züchtern ein großes Kaninchenster¬

ben in den Ställen zu beobachten, das auf die
Verfüttermig von Löwenzahn zurückgeführtwird. Es wird davor gewarnt, Löwenzahn zu
verfüttern, namentlich nicht nach dessen Blüte.

Ersparnisse- es Sohnes der 21SB übergeben
Ein Ehepaar in Solingen,  das vor kur¬

zem die Nachricht vom Heldentod ihres Soh¬nes im Osten erhielt, überwies der RSB.
dessen Ersparnisse in Höhe von niehrerenhundert Mark.

Oer Fußboden des Auszugs brach durch
. Im St .-Josephs-Krankenhaus in Lever-
kusen - Wiesdorf  wollte der Fahrstuhl¬führer ein eingeliefertes krankes Mädchen im
Alter von vierzehn Jahren und dessen Freun¬
din in ein hochgelegenes Stockwerk bringen,als plötzlich in Höhe des zweiten Stockwerks
der Boden des Personenaufzugs brach. Alle
drei stürzten in die Tiefe. Während die Vier¬
zehnjährige auf der Stelle tot war, erlitt der
Führer einen so schweren Schädelbruch, daßer kurze Zeit darauf ebenfalls seinen Ver¬
letzungen erlag. Die Freundin erlitt Bein¬brüche.

Ausregnng um einen Mückenschwarm
In der mecklenburgischen Stadt Schön-

berg  wurde am späten Abend die Fenerivehr
alarmiert , weil anscheinend dicke Rauchschwa¬den aus der Spitze des Kirchturms drangen.Es war fedoch ein riesiger Mückenschwarm,der die Turmspitze umspielte nick den Ein¬
druck voii Rauchwolken hervorgerufen hatte.

Ein Hirsch spazierte durch die Stadt
In Neidenburg (Ostpreußen ) bot sichein ungewöhnliches Bild. Accben einer Frau,

die vom Lande in die Kreisstadt gekommen
war, spazierte ein Hirsch. Der Straßenverkehrstörte das Tier gar nicht; es folgte seiner
„Herrin" auf jeden Ruf. Der Hirsch ist seitfrüher Jugend ans dem Bauernhof und hat
sich vollkommen an seine Bewohner ange¬
schloffen.
Zwei starke Erdbeben in Bukarest registriert

Die Erdbebenwarte in Bukarest  verzeich-
nete am Dienstag früh 6.5» Uhr ein Erd¬beben, dessen Herd etwa 130» Kilometer von
Bukarest entfernt lag und das eine Stärkevon 7 bis 8 Grad auflvies. Um 7.43 Uhr
wurde ein zweites Beben registriert, denen
Stärkegrad mehr als acht betrug und dessen
Herd etwa 600 Kilometer weit gelegen war.
In der Hauptstadt selbst wurde das Erdbeben
nicht wahrgenommen.

I
__ von 22.27 bis 4.49 Uhr I

!»Il >E " K -"^ raye wtro nun von der NS .-
Bolkswohlfahrt m den Räumen der MaueA.
Mle weitergeführt . Später soll ihr noch eiEKrippe angegliedert werden.

Schwiib. Gmünd. Dieser Tage Kumt,»
die Gmünder e,n nettes Bild sehen. Zu na»
Mädel  schoben im Gänsemarsch übK
vierzig Kinderwagen  durch die Srrn
ßsn. Sie wollten vielbeschäftigten Mütter»
diese Arbeit abnehmen und bewiesen dmnM
daß auch sie im Kriege gerne ihre junge KraM
dem Ganzen zur Verfügung stellen wollest

7̂ «-- in sinweieniieir von Ver¬tretern der Partei und und ihrer Gliederung
gen sowie des Staates durch Landrat Eng e kfeierlich ,n fern Amt euigeführt.

»8«. Heilbronn. Ein Parteigenosse, der schonseit Jahren zu der alten treuen Stammkund¬
schaft des braunen Glücksmanns zählt, hattedie Freude, in einem hiesigen Hotel einen
Haupttreffer  von 50» Mark zu ge¬winnen.

Rottcnburg. ElektromeisterK. Springerfuhr, als er einen jungen Mann am Klein¬
kraftrad ausbildete, mir diesem die Garten»
straße aufwärts , wobei der junge Mann die
Herrschaft über das Fahrzeug verlor undgegen einen Randstein fuhr. Beide wurden
vom Kraftrad geschleudert,  wobeiSpringer schwere innere Verletzungen erlitt:

kür
Die Leonberaer Bausvarkasse AG. bat 1641 mit

Einschlnh der Bertragsitbertraaungei, 4866 li . B .k
2612) Bausvarverträgr über 66L5 (33) Millionen
Mark Bertraassumme abgeschlossen. Die Steigern »»
beträgt also rund 166 v. H. Der Gcsaintveriraas»
bestaub bat sich ans 20 178 Verträge AVer 231,82 Mill
lione» Mark Bertragssumme erhöht, 2278 (1864s,
Verträge über 14,88 (11,82) Millionen Mark Bau-
sparsumme stirb zugeteilt worden. EiusrAieblich Vor¬
trag wirb ein Reingewinn von 47 734 (48 748) Mark
ansgewiefrn. Die HB. beschloss hieraus die Ausschüt¬
tung von 6 (S) v. H. D i v i - e ii b e auf bas AK.von SV« 600 Mark.

Amtlicher Grostmarkts«r Grtrei»« und Futtermittel
Stuttgart vom 18. Sunt . Sämtlich« Preise sind nn-
verändert.

Schweinevrcife. Crailsheim:  Milchfchweine
27.50—45, Läufer 85 —180  Mark. — Ravensburg :-
Scrkel 36- 56 Mark je Stück. , . . . ..

tlS .-krs - so Württemberg Owbll . Leeewtleiluvg s . Losa-
n « r . Ltuttgert , k'r 'lsörtcbstr . 13. Vsrlagslettsr uoö 3ckrirr-ieitsr k°. 8 . 8e b « « I s, 6aiv . Vertag : 8cb « »rrnnI6 Waebt
6mdN , Druck : OsiscblLgor 'scks Luoböruckerei 6alv.

2 . 2t . I>r«i- Ii»t<>s gültig.

Stuttgart -Weilderstadt , 16. Juni 1942
Vritlreii 5ie a«

Todesanzeige cke
Allen Verwandten und Bekannten die Ltitrchnlten-

traurige Nachricht, daß unsere liebe Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter r »mmlu»g M

Marie Siegmeyer «titere
Nrrwitnckrten

frühere Schwertwirtin
nach längerer Krankheit im Alter von

ckurch vsils.
75 Jahren gestorben ist. llreirrttll«

Di « trauernden Hinterbliebenen e »lw.
Beerdigung in Weilderstadt am Donners- Lsncksttamttag, den 18. Juni, nachmittags2 Uhr vom

Hause des Sohnes Willi Stegmeyer aus.' WM»
BttvtU der liimillelbm» Beri««s» M VW

»»» Erzeugern«n Berdruucher
Nachstehend bringe ich die Anordnung Nr . 5 des Gartenbau¬

wirtschaftsverbandes Württemberg vom 5. Juni 1942 zur all¬
gemeinen Kenntnis.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekannt¬
gabe ersucht. Ihnen und den Polizeivollzugsbeamten obliegt die
Ueberwachung der ergangenen Vorschriften.

Calw,  den 16. Juni 1942.
Der Landrat:

Dr . Haegele.

Zur Sicherung einer dem Ernteertrag angemessenen Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Beeren und Obst wird auf Grund
des § 4 der Verordnung über den Zusammenschluß der deutschen
Gartenbauwirtschaft vom 21. Oktober 1936 (RGBl , l, S . 911)
und des Z 8 der Satzung der Gartenbauwirtschaftsverbände vom
6. Februar 1937 (RNBBl . S . 79) sowie auf Grund der Anord¬
nung Nr . 15/42 der Hauptvereinigung sie, deutschen Gartenbau-
wirsichaft vom 1. Mai 1942 (RNVBl . S . 143) mit Zustimmung
des Reichsverteidigungskommissars im Wehrkreis V und des
Vorsitzenden der Hauptvereinigung der deutschen Gartenbauwirt¬schaft angeordnet:

I.
1. Ter unmittelbare Verkauf von Erdbeeren , Johannisbee¬

re,, . Stachelbeeren , Kirschen, Pflaumen , Zwetschgen, Aprikosen
(Marillen ) und Tafelbirnen von Erzeugern an Verbraucher ist —
auch mit Wirkung für den Erwerber — gemäß den Bestimmun¬
gen der Anordnung Nr - 15/42 der Hauptvereinigung der deut¬
schen Gartenbauwirtschaft vom 1. Mai 1942 verboten . — Die Ab¬
gabe von Aepfeln bleibt einer späteren Regelung Vorbehalten.
Dem Verkauf stehen gleich der Tausch, sowie die Ueoerlafsung die¬
ser Erzeugnisse gegen eine gewerbliche oder berufliche Gegenlei¬
stung (z. B . Dienste).

. ..2- Ter Ernteanfall der vorbezeichneten Erzeugnisse ist an die
zuständigen Bezirksabgabestellen für Gartenbauerzeugnisse oder
deren Ortssammelstellen abzuliefern.

3. Die Vorschriften vor» Abs. 1 und 2 finden keine Anwen¬
dung

») auf den Verkauf von Erzeugern an Verbraucher , die in
derselben Gemeinde ansässig sind,

b) auf den Verkauf von Erzeugern an benachbarte Laden¬
geschäfte, wenn die schriftliche Genehmigung des Garten-
bauwirtschaftsverbandes vorliegt,

c) auf Lieferungen auf Grund genehmigter Anbau - und Lie¬
ferungsvertrage.

4. Verbraucher im Sinne dieser Anordnung sind auch die
Großverbraucher (Gaststätten , Werkküchen, Bäcker und Kondito¬
reien , Süßwarenhersteller usw.).

II.
Klein - u»id Schrebergärtner , Obstpächter (Käufer der Obst¬

baumbehänge ) sowie Hausgartenbesitzcr , die Obst nicht erwerbs¬
mäßig anbauen , fallen ebenfalls unter die Bestimmung dieser An¬
ordnung.

III.
1. Zuwiderhandlungen werden nach den geltenden Bestim¬

mungen bestraft . Als Zuwiderhandlungen sind auch Maßnahmen
anzusehen, die, ohne daß sie gegen den Wortlaut verstoßen, eine
Umgehung darstellen.

2. Erzeugnisse, die unter Verletzung dieser Anordnung er¬
worben worden sind, können nach den Vorschriften der M 9 und
10 der Verbrauchsregcluiigsstrafverordnung in der Fassung vom
26. November 1941 (RGBl , l , S - 734) eingezogen werden.

IV.
1. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in

Kraft.
2. Gleichzeitig tritt Ziff . V Abs. 1a der Anordnung Nr . 2/41

des Gartenbauwirtschaftsverbandes Württemberg über die Rege¬
lung des Absatzes der Ernährung dienender Gartenbauerzeug¬
nisse vom 14. Juli 1941 (veröffentlicht im „Regierunasanzeiger
für Württemberg " Nr . 51, vom 16- Juli 1941) außer Kraft.

Stuttgart,  den 5. Juni 1942.
< Der Vorsitzende

des Gartenbauwirtschaftsverbandes Württemberg
(gez.) Sieß.

Molkerei, bevor sie desinfiziert sind.
6. Die Abhaltung von Jahr - und Wochenmärkten, auch wenn

ans ihnen Meh nicht gehandelt wird.
7. Das Betreten von Ställen und Standorten von Klauenvieh

durch Schlächter , Händler , Vichkastrierer und andere Per¬
sonen, die oewerbs - oder berufsmäßig in Ställen Verkehren,
sowie durch Personen , die ein Gewerbe im llmherziehe»ausüben.

Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht der Seuche ist der
Ortspolizejbehörde sofort nach dem Auftreten der ersten Krcmk-
heitscrscheimrngen anzilzeigen-

Gegen Zuwiderhandlungen werde ich unnachsichtig ein-
schreiten. Es muß erwartet werde», daß zur Verhinderung einer
weiteren Ausbreitung der Seuche alle Volksgenossen durch genau«
EinhaVung der Bestimmungen beitr .i

Calw,  den 16. Juni 1942.
Der Landrat.

>Vir sisbsn uns vsrlodt:

Hedwig Schrslh
Reinhard Varl-

^oiLimsistsr

Okilw, 18. üuni 1942.

Ausbruch der Maul- uud Klauenseuche
In Neuhausen , Landkreis Pforzheim , ist die Maul - und

Klauenseuche ausgebrochen. . ^ .
In den 15 Km-Umkreis fallen folgende Gemeinden des Krei¬

ses Calw:
Althengstett , Bad Liebenzell, Gechingen, Hirsau , Möttlingen,
Monakam , Neuhengstett , Ostelsheim , Ottenbronn , Sirnmoz-
heim, Stammheim und Unterhaugstett.

In diesen Gemeinden ist verboten:
1. Die Abhaltung von Viehmärkten , sowie der Auftrieb von

Klauenvieh auf Jahr - und Wochenmärkten . Dieses Verbot
erstreckt sich auch auf marktähnliche Veranstaltungen.

L. Der Handel mit Klauenvieh sowie mit Geflügel, der ohne
vorgängige Bestellung entweder außerhalb des Gemeinde¬
bezirks der gewerblichen Niederlassung des Händlers oder
ohne Begründung einer solchen stattfindet . Als Handel im
Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Bestel¬
lungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren oder
das Aufkäufen von Tieren durch Händler-

3. Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenvieh.
4. Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen.
5. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch aus

Sammelmolkereien an landwirtschaftlicheBetrieb«, in de¬
nen Klauenvieh gehalten wird , sowie die Verwertung sol¬
cher Milch in den eigenen Viehbeständen der Molkerei , fer¬
ner die Entfernung der zur Anlieferung der Milch und zurAbliekeruna der Milckrückstände benutzten Gefäße aus der

Deutsche«
Me« Kreuz
B «reitschast(mu.

w) Calw 1
Der Zug (m) Calw und die bei¬

den Lalwer Züge (w) find am
Donnerstag , 18. Sun », abends
pünktlich8 Ah« im Lokal.Das Los¬
geld bringt (m) mit.

g . A-: B . May , OWS.
L. Hartman «, WFR

Von 17 Uhr ab gibt -s auf der
Freibank

Kuhfleisch
das Pfund zu 60 Pfg-

Halbe Fleischmarken

Eine leicht angewöhnte, zum
3. Mal 30 Wochen trächtige

Kuh
verkauft
Gotthilf Giickl«, Timmozheim

Einen Wurf

Milchschweine
verkauft

Stör », Sommenharkt
Ein stärkeres

Lörrferfchrvein
verkauft

«h . « eule, LützenharV» /
Einen noch guterhaltenen

Schliehkorb
di-'Teschiist-stelle d«

Echwarzwald-Wacht".

Ein gut erhaltenes
Kinderbett

mit Matratze (30 RM .)
1 Blumenstände»

weiß <6 RM .) werden verkauft
Bischofftrab« 28. » . Stock.

Llsinanssrgsn bitte bar besabion/

WüMnnüMksWM
ftbrik plizmeru Uosinerüpiret«.
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